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Wilde Tiere
Ich lese unserem kleinen
Sohn gerne etwas vor,
auch wenn er es noch
nicht versteht. Aktuell ist
es ein Buch mit dem Titel
»Wilde Tiere«. Wenn man
einen Knopf drückt, hört
man die Geräusche, die
die Tiere machen. Zu hö-
ren sind Löwen, Elefanten,
Wölfe, Wale - aber auch
Wellensittiche. Sie haben
richtig gelesen. Ich hätte
die gefiederten und pos-
sierlichen Tiere gar nicht
in der Welt der wilden
Tiere verortet. Mal wieder
was dazugelernt... tbo

Wer Pflegeleistungen
beantragen will, bekommt
Besuch von einem Gut-
achter. Denn er soll den
Pflegegrad feststellen.
Abgelehnte Anträge sind
dabei keine Seltenheit. An-
tragsteller können sich da-
gegen wehren - sie müssen
sich aber beeilen. Denn
für einen Widerspruch ha-
ben sie nur einen Monat
Zeit. Wichtig dabei: Um
die Frist zu wahren, reicht
zunächst ein kurzes und
formloses Schreiben, in
dem der Pflegebedürftige
oder sein Vertreter den
Widerspruch erklären.

Pflegeleistungen

Wir haben’s - wer sonst?

Holz + Bau GmbH & Co. KG
Neue Feldstraße 2 · Weener · Tel. 04951/9111-0 · www.holz-und-bau.de

Öffnungszeiten: Mo - Fr: 8.00 - 19.00 Uhr · Sa: 8.00 - 16.00 Uhr

Farbe: schwarz
in den Größen 41 bis 46

Sicherheitsstiefel S3

in den Größen 41 bis 46

Sicherheitsstiefel S3

in den Größen 41 bis 46

jetzt nur

€ 24,99

Platt gesagt

»Beter’ n halv Ei
as’ n lössen (leeg) Dopp.«

Platt-HochdeutschesWörterbuch
(Spröken un Seggwiesen): »Besser wenig als nichts.«

Auf Platt übersetzt von Evert Druivenga, Weener.

Neues Gesicht für Jemgums Jugend

Das Jugendzentrum (JZ) in Jem-
gum hat ein neues Gesicht. Hinderk
Wurps von der Gruppe »Wir alle für
uns« und Jemgums Bürgermeister

Hans-Peter Heikens (von rechts)
freuten sich, die neue Mitarbeiterin
Tomke Reck imJZbegrüßen zu kön-
nen. Wann die 23-Jährige aus Jem-

gum ihre Arbeit im Jugendzentrum
aufnimmt und was sie für Jemgums
Jugend geplant hat, lesen Sie heute
auf:➤ Seite 3. Foto: Berents

Gesundheit

MarenAntons, 22,aus
Stapelmoor auf die
RZ-Frage: »Was tunSie
für IhreGesundheit?«

»Ich versuche, mich aus-
gewogen und gesund zu
ernähren. Außerdem gehe
ich mehrmals die Woche
ins Fitnessstudio, um mich
genügend zu bewegen. Seit
Januar ist mein Arbeitge-
ber Partner von ‚Hansefit’.
Somit kann ich in ver-
schiedene Fitnessstudios
gehen und unterschiedli-
che Kurse mitmachen.«

hsz EMDEN/WEENER. Die
Wiederherstellung der Frie-
senbrücke in Weener gilt
mittlerweile über Deutsch-
lands Grenzen hinaus als
Inbegriff für die überbor-
dende Dauer von Planungs-
und Genehmigungsverfah-
ren. »Der Ministerpräsident
zitiert die Friesenbrücke
inzwischen europaweit als
Beispiel«, erzählte Haupt-
geschäftsführer Dr. Torsten
Slink beim Jahrespressege-
spräch der Industrie- und
Handelskammer (IHK) für
Ostfriesland und Papenburg
am Mittwochabend in Em-
den. Erst kürzlich habe Lan-
desvater Stephan Weil die
Eisenbahnbrücke in Wien
erwähnt, um die Dauer der
Verfahren zu kritisieren.
»Es ist völlig unverständ-

lich für uns, wie sich das
Planfeststellungsverfahren
hinzieht«, betonte IHK-Prä-
sident Dr. Bernhard Brons
mit Blick auf einen Zeitraum
von neun Jahren von der
Beschädigung der Brücke
durch eine Schiffskollision
am 3. Dezember 2015 bis zur
anvisierten Inbetriebnahme
der neuen Drehbrücke zum
Ende des Jahres 2024. »Das
ist bundesweit eineKlamotte
mit der Brücke«, so Brons.
»Wenn man ein Projekt
sucht, das besonders lach-
haft ist, dann ist es dieses.«
Dabei würden zukünftig le-
diglich die Pfeiler an anderer
Stelle stehen. Brons: »Es
muss ein Privileg für den
Ist-Bestand geben.«

Bei der Deutschen Bahn
AG würden zu viele Leute
mitreden, ergänzte Arno
Ulrichs, IHK-Abteilungslei-
ter Verkehr und Tourismus.
»Die Planung mit der Bahn
ist nicht immer vergnü-
gungssteuerpflichtig.«
Bekanntlich hatte die

Bahn die Weichen für eine
Reparatur der Brücke bereits
gestellt, als der damalige
Bahnchef Rüdiger Grube am
2. November 2016 ins Rat-
haus der Stadt Weener kam.
Doch damals erschien der
Papenburger Werftchef Ber-
nard Meyer überraschend
persönlich im Rathaus, um
eine breitere Schiffsdurch-
fahrt zu fordern. Daraufhin
änderten sich die Pläne.
Wie Bernhard Brons an-

fügte, hofft die Kammer auf
die Wirksamkeit eines juris-
tischen Wortungetüms, näm-
lich das sogenannte »Maß-
nahmengesetzvorbereitungs-
gesetz« (MgvG) des Bundes,
mit dem eine Reihe von grö-
ßeren Projekten zügiger um-
gesetzt werden solle. Brons:
»Das kann zur Beschleuni-
gung von Infrastrukturmaß-
nahmen führen.« Die IHK
habe sich dafür eingesetzt,
dass die bereits seit 2002
geplante Vertiefung der Fahr-
rinne in der Außenems in das
Gesetz aufgenommen werde.
Das sei auch vom Land Nie-
dersachsen vorgeschlagen
worden, eine Aufnahme aber
noch nicht erfolgt.
Mehr zur IHK-Jahresbi-

lanz auf: ➤ Seite 5

Friesenbrücke »ein
lachhaftes Projekt«
IHK geißelt lange Verfahrensdauer

IHK-Präsident Dr. Bernhard Brons (links) und IHK-Abtei-
lungsleiterArnoUlrichs beimJahrespressegespräch im»Klub
zum guten Endzweck« in Emden. Foto: Szyska

Nach einer emotionalen
Debatte im Bundestag
haben die Abgeordneten
gestern mehrheitlich eine
Widerspruchslösung für
Organspenden abgelehnt.
Künftig soll die sogenann-
te Erweiterte Entschei-
dungsregelung gelten.

RZ/tbo LEER/BERLIN. Ver-
treter aus Ostfriesland bewer-
ten die Abstimmung sehr un-
terschiedlich. Die Reaktionen
reichen von Erleichterung bis
zur großen Enttäuschung.
Barbara Backer vom Verein

»Organtransplantierte Ost-
friesland« ist mehr als ent-
täuscht. Die Vorsitzende und
ihre Mitstreiter hatten sich
im Vorfeld für die doppelte
Widerspruchslösung stark ge-
macht. »Das war ein schwar-
zer Tag für unseren Einsatz.
Deutschland hat nichts ge-

lernt«, sagte Barbara Backer
gestern nach der Abstim-
mung. Dabei würde weltweit
in einem Großteil der Länder
schon die Widerspruchslö-
sung gelten. »In Deutschland
nehmen wir gerne«, sagte
Backer. Umgekehrt sehe das
mit der jetzigen Ablehnung
der doppelten Widerspruchs-
lösung anders aus. »Die
Abstimmung ist ein Armuts-
zeugnis an Solidarität gegen-
über den anderen Ländern«,
kritisiert Barbara Backer.
»Wir wollten nicht, dass jeder
Organspender wird, sondern
eine Entscheidung trifft«, be-
tonte die Moormerländerin.
»Ich hätte gegen den fak-

tischen Automatismus einer
Widerspruchslösung und für
eine Entscheidungslösung
votiert. Dennoch hätte ich
mir eine höhere Verbindlich-
keit bei der Abfrage jedes
mündigen Bundesbürgers
gewünscht«, sagte der refor-

mierte Kirchenpräsident Dr.
Martin Heimbucher aus Leer.
Er bejahe die Organspende
und sehe die Not vieler, die
auf ein Spenderorgan warten.
»Wenn davon auszugehen ist,
dass die meisten von uns als
Betroffene ein Spenderorgan
annehmen würden, dann ist
umgekehrt auch von allen
zu erwarten, dass sie sich zu
der Frage äußern, ob sie auch
selber zur Spende ihrer Or-

gane bereit wären oder nicht.
Das sollten wir alle jetzt auf
freiwilliger Basis tun«, sagte
Martin Heimbucher.
Auch der lutherische Lan-

desbischof Ralf Meister be-
grüßt die getroffene Entschei-
dung zur Organspende. »Aus
meiner Sicht darf niemand
zu einer Entscheidung ge-
zwungen werden. Dennoch
bleibt es weiter - und ganz
unabhängig davon, was jetzt
gesetzlich geregelt wurde -
in der Verantwortung jedes
einzelnen Menschen, eine
Entscheidung zu treffen. Des-
halb muss das neue Gesetz
jetzt rasch umgesetzt werden.
Die Frage der Organspende
ist immer eine höchst per-
sönliche und emotionale. Es
ist eine Entscheidung, die
in die tiefsten Schichten der
menschlichen Seele hinun-
tersteigt.« Meister selbst hat
einen Organspendeausweis.

Mehr dazu auf:➤ Seite 11

Von Erleichterung bis Frust
Unterschiedliche Reaktionen auf Organspende-Abstimmung

Barbara Backer vom Ver-
ein »Organtransplantierte
Ostfriesland« gab gestern in
Berlin auch Fernsehsendern
Interviews. Foto: privat

tboWEENER. Schon seit Ende
August leitet Julia Düring als
Vertretung das Jugendzent-
rum »Wasserturm« in Wee-
ner mit einer halben Stelle.
Weitere 20 Stunden absol-
viert die Rheiderländerin
im städtischen Kindergarten
»Bunte Welt«. Mit dieser
Aufteilung soll schon bald
Schluss sein.
Denn die Stadtverwal-

tung hat mit Blick auf die
Personalsituation die Ent-
scheidung getroffen, eine
Stelle für das Jugendzen-
trum auszuschreiben. Zum
Hintergrund: Die Leiterin ist
erkrankt. Die zu besetzende
Stelle als Vertretung ist aller-
dings befristet.
Fest steht somit, dass Julia

Düring wieder komplett im
Kindergarten »Bunte Welt«
arbeiten wird. Doch das wird
erst der Fall sein, wenn die
Stelle im Jugendzentrum in

Nähe des Bahnhofes besetzt
ist. »Ich bin zuversichtlich,
dass wir jemanden finden
werden. Die Jugendzentren
sind wichtige Standbeine für
unsere Jugendarbeit«, sagte
Erster Stadtrat Hermann
Welp gestern der RZ.

Schluss mit
aufgeteilter Stelle

Jugendzentrum: Entscheidung gefällt

Die Verwaltung wird eine
befristete Stelle für das Ju-
gendzentrum »Wasserturm«
ausschreiben. Foto: Boelmann

hsz LOGABIRUM. Wo bis zum
Abriss im November 2018
der Landgasthof »Onkel
Heini« an der Oldenburger
Straße (B 436) in Logabi-
rum stand, soll neben ei-
nemMercedes-Autohaus der
Firma Völcker+Peters auch
eine große Score-Tankstelle
mit einem Gastronomie-An-
gebot gebaut werden. Das
geht aus einer Pressemittei-
lung der CDU-Kreistagsfrak-
tion hervor.
Wie Geschäftsführer Jan

Peters gestern auf Anfrage
erklärte, soll das neue Auto-
haus mit Hallenflächen von
insgesamt 8000 Quadratme-
tern bis Ende des kommen-
den Jahres eröffnet werden.
Das Genehmigungsverfahren
sei »sehr weit fortgeschrit-
ten«. Er hoffe, dass die Bau-
genehmigung der Stadt Leer
bis zum Frühjahr vorliege
und dann direkt mit dem

Bau begonnenwerden könne.
Vorgesehen sind Kfz-Werk-
stätten, eine Verkaufshalle
und ein Bürotrakt. Darüber
hinaus sind auf dem 23.000
Quadratmeter großen Ge-
lände Ansiedlungen von wei-
teren Unternehmen geplant.
»Wir haben noch mehrere
Partner, die Verträge sind
fix«, sagte Peters. Nähere An-
gaben machte er nicht.
Der Geschäftsführer hatte

die CDU-Kreistagsabgeord-
neten Grietje Oldigs-Nan-
nen, Dieter Baumann, Gerd
Dählmann und Ulf Thiele
kürzlich über den Stand der
Planungen informiert. Dabei
erfuhren die Christdemo-
kraten, dass das Autohaus
am aktuellen Standort am
Burfehner Weg in Leer zirka
75 Mitarbeiter beschäftigt.
Dort soll nach dem Umzug
nach Logabirum eine Wohn-
bebauung entstehen.

Auch Tankstelle
mit Gastronomie

Beim Autohaus-Neubau in Logabirum


